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KORRELATION WALDBAULICHER 
EIGENSCHAFTEN BEI DEN WALDBÄUMEN 

VON MITTELEUROPA 

Von 

Theodor KÜNKELE 

Theodor KÜNKELE 

Schon seit 150 Jahren ist es Gemeingut unserer Forstmänner, dass 
die licht-hungrigen Arten der Waldbäume von Mitteleuropa in der 
Jugend zugleich rasch-wüchsig und spätfrost-hart sind; ebenso erkannte 
man, dass die schatten-ertragenden Arten in der Jugend langsam-wüchsig 
und zugleich spätfr~st-empfindlich sind. Von der Erkenntnis dieses 
dreifac~en ;'Gleichlaufes von waldbaulichen Eigenschaften" (wie ich diese 
Erscheinung i. J. 1931 genannt habe) haben wir ausgiebigen· Gebrauch 
gemacht bei den seit Beginn des vorigen Jahrhunderts in Deutschland 
a usgebildeten Verfahren der sogenannten "natürlichen Verjüngung". 
Aber solcher Parallelismus der Anpassungen beschränkt sich nicht auf 
Lichtbedarf+ Jugendwachstum + Frosthärte ; er greift viel weiter. Auf 
beiliegender Tabelle (Seite 660-661) habe ich alle feststellbaren derartigen 
Beziehungen zusammengestellt; ich nehme darauf Bezug. In dieser 
Zusammenstellung sind die wichtigsten Baumarten von Mitteleuropa in 
wagrechten Reihen nach ihren einzelnen ökologischen Eigenschaften im 
Gefälle abnehmend-zunehmend geordnet. 

Die Verwandtschaft der Reihen g~h-i (Lichtbedarf~Frosthärte~ 
Jugendwachstum) ist meines Wissens in der Literatur erstmals durch 
Prof. GAYER (2) erwähnt worden. Den Gleichlauf der Eigenschaften 
e~p hatte schon PFEIL (1) erkannt. Dass die Reihen g und I in Beziehung 
stehen, wurde zuerst von BÜHf.ER (3) vermutet. Auf die Ähnlichkeit der 
Reihen a-i, sowie c~h, ferner d--e, endlich g~m~t ist wohl erstmals 
von MOROSOW (4) hingewiesen worden. Auf jene der Reihen a-b-g ist 
man durch SJHE~CK (5), auf die von f-g~l durch MÜLLER ('7), auf jene 

Theodor KÜNKELE, Professor, Doktor, Ministerialrat i. R., Landau/Pfalz, Deutschland. 
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Korrelation wald-

bei den waldbäumen 
(nach Prof. 

VORKÄMPFER 

Kurz-lebig a Erle Birke Kiefer Fichte 

mässig hoch-wüchsig b Erle Birke Buche Eiche 

früh geschlechts-reif c Birke Erle Kiefer Lärche 

reichlich fruchtend d Birke Kiefer Fichte Erle 

Srunen flugfähig e Birke Erle Kiefer Fichte 

"Mineralboden·Keimer" f Kiefer Birke Tanne 

!""ht-hungrig g Lärche Birke Kiefer Eiche 
in der ... h Birke Lärche Erle Kiefer Jugend rasch-wuchslg 

. spätfrost-hart Birke Kiefer Erle Lärche 

früh austreibend k Birke Lärche Erle Kiefer 

trocknis-unempfindIich Birkj'l Kiefer Lärche Eiche 

grob-borkig m Birke Kiefer Lärche Eiche 

gute Streu-zersetzung n Lärche Birke Erle Eiche 

sturm-sicher 0 Eiche Lärche Erle Birke 

anspruchslos an Standort p Birke Kiefer Erle Fichte 

Erst-rückwanderer q Birke Kiefer Hasel Eiche 

grosses Verbreitungsgebiet r Birke Kiefer Fichte Erle 

"Häufigkeit" s Birke Erle Kiefer 

Einzelmischung t Lärche Birke Tanne Eiche 

Feldgehölze, Luftbewegung u Birke Lärche Kiefer Erle 

~n~TI~~~~inen} Sandbirke - Alpenlärche - Waldkiefer - Schwarzerle - Traubeneiche 
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baulicher Eigenschaften 

von Mitteleuropa 

Dr. KÜNKELE) 

SESSHAFTE 

Lärche Buche Tanne Eiche a lang-Iebig 

Kiefer Lärche Fichte Tanne b hoch-wüchsig 

Eiche Fichte Tanne Buche c spät geschlechts-reif 

Lärche Tanne Eiche Buche d spärlich fruchtend 

Lärche Tanne Buche Eiche e nicht flug-fähig 

Buche Fichte Eibe f "Moder-Keime!."" 

Erle Fichte Buche Tanne g ( Sohatt~-,","gend 

Eiche Fichte Buche Tanne h ~~::d langsam-wüchsig 

Eiche Fichte Tanne Buche spätfrost-empfindl. 

Buche Eiche Fichte Tanne k spät austreibend 

Tanne Buche Fichte Erle "frische" Böden, Nebel-lagen 

Erle Fichte Tanne Buche m glatt-rindig 

Kiefer Buche Tanne Fichte n schlechte Streu-zersetzung 

Kiefer Tanne Buche Fichte 0 sturm-gefährdet 

Lärche Tanne Eiche Buche p anspruchsvoll an Standort 

Erle Fichte Tanne Buche q Spät-heimkehrer 

Eiche Buche Tanne Lärche r kleines Ve!."breitungsgebiet 

Eiche Fichte Buche s "Dichtigkeit" 

Erle Kiefer Fichte Buche t Grossmischung 

Eiche Fichte Buche Tanne u Waldes-inn"lrp. Lu1'truhe 

Wasseresehe - Hainbuche - Fichte - Tanne - Buche - Eibe 
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VOn i~t durch DENGLER (8) untersichtet. Prof. VANSELOW (9) erkannte 
die Ähnlichkeit der Reihen g~h~.i~q. Ich selbst (10) habe solche 
Beziehungen schon früher erweitert auf die Reihen n~o~r~s~u und 
kann sie nun auch noch durch die Reihe k vervollständigen: 

So ergibt sich in der Zusammenschau eine bemerkenswerte 
Korrelation fast aller Eigenschaften, die für das Zusamm~nleben der 
Wald bäume von Mitteleuropa wichtig sind. In ihrer Gesamtwirkung 
erweist sich so eine wunderbare "Harmonie der Gegensätze", eine 
Bestätigung der nun schon fast 2500 Jahre alten Erkenntnis des 
altgriechischen Philosophen HEllA,KLIT. 

Erklärungsversuche für diesen Gleichlauf ökologischer Eigenschaften 
wurden von MUROsow (4) und DENGLER (8) gebracht. Ich bitte, dies dort 
nachzulesen. Meines Erachtens (10) scheinen sich im Laufe der Erd
geschichte zwei einander pol-artig entgegengesetzte Richtungen von 
Baumarten entwickelt zuhaben: einerseits die "Vorkämpfer" (die man 
auch als "Pioniere" oder als "Eroberer" bezeichnen kann), die mehr der 
Besiedelung von Grossflächen nach Grossschadens-fällen angepasst sind, 
und anderseits eine Gruppe, die ich die "Sesshaften" (oder" Dauersiedler") 
genannt habe. Die Baumarten dieser GrUppe weisen eine zweifache 
Form der Waldbildung auf: sie sind zur natürlichen oder auch künstlichen 
Verjüngung innerhalb der Altbestände besonders angepasst; man findet 
sie aber auch auf ehemaligen Grossschadens-tiächen als zweites Stockwerk! 
welches sich allmählich in den Kronenra um der "Vorkämpfer" hinein
schiebt, schliesslich die Vorkämpfer verdrängt und zur "Klimax" wird. 
Die Pollenanalyse hat erwiesen, dass die Wiederbewaldung von 
Mitteleuropa nach der letzten Eiszeit durch die Baumarten der 
Vorkämpfer-gruppe erfolgte, während die Baumarten der Sesshaften
gruppe erst allmählich nachfolgten, dann aber zur Herrschaft kamen, 
freilich nur solange, bis der Mensch mit seiner Raubwirtschaft die 
natürliche Ordnung störte. Eine gute Erklärung für die so unerwartet 
weit gehende Korrelation der Eigenschaften wird man meines Erachtens 
in dem Prinzip der Arbeitsteilung zu suchen haben, das ja in der 
gesamten belebten Natur zu finden ist. 

Meine Tabelle auf Seite 660-661 kann selbstverständlich nur das 
Gesamtbild aufzeigen; im einzelnen sind die Standorte und anderes zu 
verschiedenartig als dass man hier etwa gar von einem fest umrissenen 
"Gesetz" der Erscheinungen sprechen könnte. Ich wollte deshalb auch 
nur eine "Arbeits-hypothese" gegeben haben. - An dieser Stelle liegt 
mir daran, anzuregen oder anzufragen, ob die von mir auf Mitteleuropa 

* Am wenigsten gesichert sind die Reihen fund n. Bezüglich d9r Reihe f verweise ich auf 
SCHENCK (5) und auf MÜLLER (7). Die Reihe q bringe ich in Übereinstimmung mit 
PAUL (6) und DENGLER (8). 
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begrenzte Darstellung auch auf andere Waldgebiete der Erde zutrifft. 
Ich denke hiebe i besonders an solche Länder, welchen die Eiszeiten 
nicht den Grossteil ihres vorherigen Arten-reichtums an Waldbäumen 
geraubt haben, wie letzteres leider für Mitteleuropa geschehen ist, weil 
pie quer liegenden Alpen die Rückwanderung hinderten. 
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Diese Angaben sind unvollständig, weil der Verfasser seine Bibliothek mit seinem Hausrat 
im Universitäts-viertel von München durch den Bomben-Krieg verloren hat und jetzt in der 
Kleinstadt nicht über Ersatz verfügt. 


